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Titelbild – Bildbeschreibung
Am Tag des Weissen Stocks 2017 ist das haptische Bundeshaus-Modell aus Bronze mitten auf dem Bundesplatz platziert, der am früheren Sonntagmorgen vom 15. Oktober noch im Schatten liegt. Fenster einer Gebäudefassade im Hintergrund reflektieren bereits Sonnenstrahlen. Man sieht das Bundeshaus-Modell von der Seite. Zwei ältere Männer mit einer Sehbeeinträchtigung in Outdoor-Bekleidung stehen dem Bundeshaus-Modell frontal gegenüber und ertasten das Modell mit ihren Händen. Ihnen gegenüber stehen vier Vertreter der Lions. Einer von ihnen hilft beim Ertasten des Modells und kommentiert gleichzeitig die Konturen des dreiteiligen Parlamentsgebäudes. Eine auf der Stirnseite des Bundeshaus-Modells postierte Vertreterin der Lions beobachtet das Geschehen wie drei ihrer männlichen Kollegen auch. Alle Lions tragen Dächlikappen mit Lions-Logo. Mit der Legende: Tag des Weissen Stocks, 15. Oktober 2017 auf dem Bundesplatz Bern: Unterstützt von Lions, ertasten SBV-Mitglieder das taktile Bundeshaus-Modell, seit Ende November mit definitivem Standort auf der Bundesterrasse. Foto: Roland Erne
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser 

Sehen, hören, sprechen, tasten – auf diese Arten können wir mit anderen kommunizieren. Aufgrund der Grenzen der Sinne, bei uns vor allem das Sehvermögen, kann es manchmal allerdings schwierig sein, alles zu ermessen oder wahrzunehmen. Glücklicherweise vermag der Mensch kraft seiner Intelligenz aber ständig neue Lösungen und Technologien zu entwickeln, beispielsweise Hilfsmittel, die es Blinden und Sehbehinderten ermöglichen, ein erfülltes Leben zu führen und ihre Erfahrungen mit anderen teilen zu können. Damit ist angesprochen, was SBV-Präsident Remo Kuonen in seiner Rede zum Tag des Weissen Stocks (TWS) auf dem Bundesplatz in Zusammenhang mit der UNO-Behindertenrechtskonvention zum Thema machte: Inklusion. Dabei müssen sich beide Seiten bemühen. Zum einen die Betroffenen, die sich Gehör verschaffen und ihrem Wunsch nach Integration Ausdruck verleihen sollen. Zum anderen all jene öffentlichen und privaten Stellen, die für die Betroffenen nach wertvollen Lösungen suchen. Genau dies kam am TWS zur Sprache, der mit der Begleitung der Lions zum Erfolg wurde.

Eine für Blinde und Sehbehinderte elementare Errungenschaft, die im Zusammenhang mit Zugänglichkeit zu nennen ist und die in dieser Ausgabe als Schwerpunkt Gewicht erhält, ist die Audiodeskription – zentrales Element der Partnerschaften mit der SRG und der Swiss Football League, deren bewegende Videos ich Ihnen nur wärmstens empfehlen kann. Dank genauer Beschreibung haben alle Interessierten, ob mit oder ohne Behinderung, Zugang zu Informationen, Kultur- und Freizeitangeboten. Vor allem aber: Wer von einer Sehbeeinträchtigung betroffen ist, kann so vor sich sehen, was Worte in im Kopf evozierte Bilder verwandeln – eine Herausforderung. Und mit gutem Grund ist die Mitwirkung der SBV-Mitglieder dabei ebenso unentbehrlich wie der kontinuierliche Ausbau der Audiodeskription. Dafür sprechen die Beiträge dieses Hefts, unter ihnen auch das Porträt Erika Niederers, die sich nach ihrer Erblindung mit der Unterstützung der SBV-Beratungsstelle Luzern eine neue berufliche Zukunft aufbauen konnte.

Ich wünsche Ihnen eine spannende Lektüre.
Michaela Lupi
Bildbeschreibung
Porträtfoto von Michaela Lupi, SBV-Vorstandsmitglied (Bereich Marketing & Fundraising). Mit der Legende: Michaela Lupi, Mitglied des Verbandsvorstands. Foto: zVg

Forum

Leserwettbewerb: Auflösung und Gewinnerin

"Wer spricht am Tag des Weissen Stocks vom 15. Oktober 2017 als prominente Rednerin um 11 Uhr auf dem Bundesplatz zu SBV-Mitgliedern und Lions sowie weiteren Gästen?" So lautete die Frage des Leserwettbewerbs in der September-Ausgabe 3/2017. Die richtige Antwort ist: Bea Heim, SP-Nationalrätin (SO). Insgesamt haben 43 Leserinnen und Leser teilgenommen. Die glückliche Gewinnerin eines Gutscheins für einen SBV-Blockkurs im Wert von 350 Franken ist Erika Laza aus Bottmingen (BL). Die weitgereiste Australienkennerin mit vielfältigen Interessen freut sich sehr über ihren Gewinn und könnte sich für den Kurs "Mentale Stärke" oder für ein SBV-Angebot im Wellnessbereich entscheiden.

Bildbeschreibung
Das Foto zeigt die Preisübergabe zum Leserwettbewerb in der September-Ausgabe des Mitgliedermagazins vor dem SBV-Begegnungszentrum «Prima Vista» in Basel. Gabi Inäbnit, Verantwortliche Kurse Deutschschweiz, und die auch mit einem Blumenstrauss beschenkte Gewinnerin Erika Laza, beide lächelnd, halten den grossformatigen Gutschein für einen SBV-Blockkurs im Wert von 350 Franken in den Händen. Mit der Legende: Preisübergabe im SBV-Begegnungszentrum "Prima Vista" in Basel: Gabi Inäbnit, Verantwortliche Kurse Deutschschweiz, mit Gewinnerin Erika Laza. Foto: Christine Weber

Acht Geschenkgutscheine zu gewinnen

Roland Erne, Redaktor "der Weg"
Nur schon Stichworte wie Social Media, Twitter-Account oder Vernetzung belegen: Kommunikation ist das Mass der Dinge. Das Mitte Jahr neu eröffnete Museum für Kommunikation in Bern (Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag, 10 bis 17 Uhr) präsentiert denn auch eine Kernausstellung, die den Wandel der Kommunikationswelt mit zahlreichen interaktiven Stationen, grossflächigen Videoscreens und überraschenden Objekten aufnimmt. Kommunikation in all ihren Formen lässt sich dabei auch spielerisch erleben, etwa mit Filmkaraoke. Ein Museumsbesuch ermöglicht zudem den persönlichen Dialog – mit sogenannten Kommunikatoren, die als Gastgeber in der Ausstellung unterwegs sind. In unserer Verlosung können Sie acht Geschenkgutscheine für einen freien Eintritt gewinnen, wenn Sie folgende Frage richtig beantworten: Wann ist das Museum für Kommunikation geschlossen? Ihre Zuschriften wollen Sie bis zum 31. Dezember 2017 per Post oder E-Mail bitte an die Redaktionsadresse (siehe Impressum) richten.

Menschen

Erika Niederer

"Es geht anders auch!"

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Von Geburt an stark sehbehindert, ist Erika Niederer nach ihrer Erblindung mit Durchhaltevermögen, gestärktem Lebensmut und der Unterstützung des SBV der berufliche Wiedereinstieg gelungen. Als ausgebildete Feldenkrais-Therapeutin und Mutter dreier erwachsener Kinder hat für sie ein neuer Lebensabschnitt begonnen – die Zukunft kann kommen.

Mit ihrer Kindheit und Jugend, früh schon von ihrer Familie getrennt, hadert Erika Niederer nicht, ebenso wenig mag sie diese Zeit aber beschönigen. Die gesamte obligatorische Schulzeit hat sie im Blinden-Institut Sonnenberg, zuerst in Fribourg, später in Baar, absolviert. Nur alle drei Wochen konnte sie anfangs nach Hause zurückkehren, zu weit war der Weg heim nach Gersau und zu beschwerlich die Anreise. Dazu geführt hat ihre genetisch bedingte, bereits im Kleinkindalter erkannte Sehschwäche, von der auch zwei ältere Geschwister der 1966 geborenen Nachzüglerin betroffen sind.

Damit verbunden waren unzählige Augenarztbesuche von klein auf: "Ich musste einiges über mich ergehen lassen", hält sie fest. Und: Wie sehr ihr damals Heimweh zugesetzt habe, sei ihr erst im Erwachsenenalter bewusst geworden, sagt Erika Niederer heute mit sachlicher Distanz. Die "Sonnenberg"-Jahre bezeichnet sie rückblickend zudem als prägend, dennoch sei es für sie wichtig gewesen, das erlebte Behütet-Sein gegen mehr und mehr Kontakte mit Sehenden einzutauschen. Ein Umfeld, das sich bei ihr erhalten hat.

"Eine Art Verabschiedungsprozess"

Trotz diagnostizierter Netzhautdegeneration (Retinitis pigmentosa) und entsprechend eingeschränktem Gesichtsfeld habe sie zunächst noch relativ gut lesen können, Kleingedrucktes mit einer Lupe, erzählt Erika Niederer. Wenngleich ihr die durch die Krankheit erschwerte Orientierung stets eine hohe Konzentration abforderte. Die Verschlechterung ihres Sehvermögens liess sich indes nicht aufhalten, wie sie im Alter von rund 20 Jahren, nach durchlaufener Handelsschule, realisieren musste. Sie selber spricht von einem "Schub", dem weitere Rückschläge folgten, die unter anderem nach sich zogen, dass sie die Gesichter ihrer zwischen 1990 und 1998 geborenen drei Kinder zunehmend weniger genau wahrzunehmen vermochte. In zunehmendem Mass konnte sie auch Farben kaum mehr unterscheiden, immerhin aber noch starke Kontraste, das Licht von Strassenlampen oder einen hellen Himmel erkennen.

Erika Niederer verschweigt denn auch nicht, dass sie so "immer wieder schwierige Phasen" zu bestehen hatte und sich neuen Verhältnissen anpassen musste: "Es ist eine Art Verabschiedungsprozess", auch daran geknüpft, sich anders zu organisieren, Hilfe anzunehmen und letztlich ihr Schicksal zu akzeptieren. Letzteres sei ihr damals weit schwerer gefallen als in späteren Jahren, was mit ihrer eigenen Entwicklung zu tun habe: "Vieles ist vor allem mit mir selber passiert", etwa auch die Überwindung, mit dem weissen Stock unterwegs zu sein. Getreu der Devise: "Es geht anders auch!"

Zentrale Begleitung des SBV

Umso mehr schätzt Erika Niederer die Unterstützung der vom SBV mit dem Blinden-Fürsorge-Verein Innerschweiz (BFVI) geführten fachstelle sehbehinderung zentralschweiz fsz in Luzern seit ihrem Verbandsbeitritt 1993, wie sie betont. Neben Orientierungs- und Mobilitätstrainings geholfen habe ihr insbesondere die Begleitung durch die Sozialarbeiterin Manuela Battaglia – für elementaren Beistand im Umgang mit Versicherungen und Behörden sowie für ihre berufliche Neuorientierung. Nach ihrer Erblindung, der Trennung von ihrem Mann und einem Kurs der Caritas für Sterbebegleitung hat sie sich für eine familientaugliche Ausbildung zur Feldenkrais-Therapeutin entschieden. Massgeblich entlastet wurde sie dabei von einer ehrenamtlichen, durch Manuela Battaglia vermittelten Helferin, die Lehrmittel auf dem Computer aufbereitete und somit für Erika Niederer – seit Ende der neunziger Jahre mit dem Sprachprogramm "Jaws" vertraut – zugänglich machte.

Ihre Hinwendung zur FeldenkraisMethode kommt nicht von ungefähr. Die Therapie könne insbesondere von Blinden oder Sehbehinderten ausgeübt werden und setze auf eigenverantwortliche Wahrnehmung sowie körperbewusste Bewegungen mit einem ressourcen- statt defizitorientierten Ansatz, erklärt Erika Niederer im Gespräch. Inzwischen ist sie mit einem 30-Prozent Pensum beruflich selbständig geworden – in ihrer hauseigenen Praxis wie auch mit extern betreuten Gruppen etwa von Hochbetagten. Ihr Arbeits- und Reiseaufwand sei insgesamt aber weiter weit höher, so Erika Niederer: "Vieles ist für mich umständlicher geworden und braucht mehr Zeit." Ihre weitgehende Autonomie gewährleisten überdies für Grosseinkäufe oder Haushalthilfe eingesetzte Assistenzpersonen, deren Anstellung der im Rahmen der IV-Revision 6a eingeführte Assistenzbeitrag ermöglicht, den sie vor drei Jahren auf Manuela Battaglias Rat hin beantragt hat.

Unverminderte Zuversicht

In ihrer Freizeit wiederum singt sie in einem kleinen Chor und streift gerne durch die Natur. Überhaupt sei sie für Vieles zu begeistern, beispielsweise für Bergtouren oder Tandem-Ausfahrten. Und nach dem Lehrabschluss ihrer jüngsten Tochter als Fachfrau Betreuung geniesst sie einen neuen Lebensabschnitt – "ein gutes Gefühl". Entsprechend zuversichtlich blickt sie in die Zukunft, nicht ohne den Wunsch, sich dereinst noch intensiver ihrer beruflichen Weiterentwicklung widmen zu können.

Bildbeschreibungen
Bildkombi mit drei vertikal angeordneten Bildern: Eine jüngere Frau mit rotbraunen Haaren, eine weisse Tasche über der Schulter und weissem Stock in der rechten Hand, wird von einer etwas älteren Frau mit kurzen, grau melierten Haaren, mit Brille und rötlichem Foulard um den Hals in die vom SBV operativ geführte fachstelle sehbehinderung zentralschweiz fsz geleitet – für einen Beratungstermin in Luzern. Auf dem mittleren Bild sitzen die beiden an einem runden Tisch, auf dem diverse Formulare liegen, und besprechen Angelegenheiten im Zusammenhang mit diesen Formularen. Auf dem untersten Bild ist zu sehen, wie die Beraterin ihrer blinden Klientin mittels einer Schablone hilft, eines der Formulare zu unterschreiben. Mit der Legende: Beratungstermin in Luzern: Sozialarbeiterin Manuela Battaglia unterstützt Erika Niederer weiterhin in Bereichen wie der beruflichen Selbstständigkeit oder den Sozialversicherungen. Fotos: Oliver Gemperle

Auf einem zweiten, horizontal angeordneten Bildkombi ist dieselbe Klientin zu sehen: Auf dem Bild links steht sie bei ihrem Haus vor einem Schild mit der Beschriftung «Feldenkrais Methode Erika Niederer», auf dem rechten Bild ist sie in einem Dachraum ihrerseits als Therapeutin mit einem Klienten zu sehen, den sie für eine Armbewegung instruiert. Mit der Legende: Nach ihrer Zusatzausbildung ist Erika Niederer in ihrer hauseigenen Praxis als Feldenkrais-Therapeutin tätig. Fotos: Oliver Gemperle

Schwerpunkt

Barrierefreie Prime Time

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Nach einer intensiven Zeit der konstruktiven Verhandlungen konnte Anfang September in Bern im Beisein von SBV-Präsident Remo Kuonen und SBV-Generalsekretär Kannarath Meystre die Leistungsvereinbarung der SRG mit den nationalen Organisationen der Sinnesbehinderten für die Jahre 2018 bis 2022 unterzeichnet werden – ein beherzter Schritt vorwärts.

"Es geht um Handfestes", hielt der scheidende SRG-Generaldirektor Roger de Weck mit Blick auf gleiche Grundrechte für alle, also auch für Minderheiten, einleitend fest – für den im Oktober von Gilles Marchand abgelösten SRG-Chef nichts weniger als ein "Grundwert der Aufklärung". Konkret geht es um die Versorgung der gesamten Bevölkerung mit den Radio- und Fernsehprogrammen der SRG. Daran geknüpft ist die Pflicht, einen angemessenen Anteil der Sendungen im Fernsehen in einer für Blinde und Sehbehinderte geeigneten Weise aufzubereiten. Mit der vor dem Hintergrund der UNO-Behindertenrechtskonvention weiterentwickelten Leistungsvereinbarung kommt bereits ab 2018 ein erheblich verbessertes Angebot barrierefreier Sendungen zum Tragen.

Hauptsendezeit mit Audiodeskription 

Für blinde und sehbehinderte Menschen von zentraler Bedeutung ist der massiv gesteigerte Anteil von Sendungen mit Audiodeskription. Bis Ende 2022 wird die Anzahl audiodeskribierter Stunden von bisher gut 230 Stunden schrittweise auf 900 Stunden erhöht und somit nahezu vervierfacht. Bereits 2018 sind es rund 450 Stunden. Die SRG macht dabei insbesondere die täglichen Hauptabend-Sendungen (18 bis 22.30 Uhr) in den ersten Programmen für Menschen mit einer Sehbehinderung zugänglich.

Ersatzweise ist eine möglichst zeitnahe Kompensation etwa als Video on Demand mit Audiodeskription vorgesehen. Zudem verpflichtet sich die SRG, beim Einkauf von Filmen und Sendungen, wenn möglich jeweils Versionen mit Audiodeskription zu berücksichtigen sowie weitere Angebote wie Film-Klassiker barrierefrei auszustrahlen. Überdies ist die SRG bestrebt, den Zugang zu ihren Websites und Apps für sinnesbehinderte Menschen kontinuierlich weiter zu verbessern.

Mit der neuen Leistungsvereinbarung für die Jahre 2018 bis 2022, die jene von Mitte 2012 ersetzt, werden die Anliegen und Forderungen des SBV weitgehend umgesetzt – ein äusserst erfreuliches Ergebnis.
Bildbeschreibung
Horizontal angeordnetes Bildkombi, das SBV-Präsident Remo Kuonen und SBV-Generalsekretär Kannarath Meystre beim Unterzeichnen der SRG-Leistungsvereinbarung an einem langen Tisch mit weiteren Unterzeichnenden zeigt. Zwei weitere Bilder halten den Handschlag von SRG-Generaldirektor Roger de Weck mit den beiden Repräsentanten des SBV fest. Mit der Legende: Impressionen zur Unterzeichnung der Leistungsvereinbarung mit der SRG. Fotos: © Christian Baeriswyl/SRG

Audiodeskription für Fernsehserien

Bloss nicht zu viel erzählen

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Damit Fernsehfilme auch blinden und sehbehinderten Menschen zugänglich sind, entstehen akribisch erarbeitete Skripts für die Audiodeskription. Ein Besuch in der Textwerkstatt des Autorenteams für die neuste Staffel der vom Schweizer Fernsehen (SRF) produzierten Krimiserie "Der Bestatter".

Hohe Einschaltquoten machen’s möglich: Im Januar 2018 kommt es zur Ausstrahlung der bereits sechsten Staffel der TV-Krimiserie "Der Bestatter" mit Mike Müller als Luc Conrad in der Hauptrolle. Schon Monate zuvor ist ein dreiköpfiges Autorenteam damit beschäftigt, für die neuen sechs Folgen ein Skript zu erstellen, das die zentralen Handlungselemente mit in den Dialogpausen hörbaren Texten erfasst. Denn: Beliebte Fernsehfilme, aber auch Kinovorführungen, Theaterinszenierungen, Ausstellungen und weitere Veranstaltungen bis hin zu Sport sollen auch blinde und sehbehinderte Menschen erreichen – mittels einer verständlichen und nachvollziehbaren Audiodeskription (AD). Mit diesem Ziel hat Urs Lüscher, Sekretär der SBV-Sektion Zürich-Schaffhausen, 2016 den Verein Hörfilm Schweiz gegründet.

Gegen Ende Oktober trifft sich sein Autorenteam für die Beschreibung der letzten Szenen der dritten Folge, einmal mehr mit klar verteilten Aufgaben: Lorenz Oehler, als Übersetzer und Lektor mit Textarbeit vertraut, sucht in Worte zu fassen, was er während der kommentarlos abgespielten Filmsequenz gesehen hat. Grundsätzlich Priorität haben Ort, Personen und das davon bestimmte Geschehen. Urs Lüscher, selber von einer starken Sehbehinderung betroffen, hört aufmerksam zu, auch was tiefe Atemzüge oder Seufzer und Geräusche betrifft. Sind die stimmigen Formulierungen gefunden, ergänzt Susanne Fehr das insbesondere auch mit genauen Zeitangaben, sogenannten Time Codes, versehene Skript an ihrem Notebook, ehe sie den Text zur erneut abgespielten Filmszene laut liest.

Ist die Beschreibung zu lang geraten, muss eine abgespeckte Fassung her. Selbst wenn Urs Lüschers Devise "nicht zu viel erzählen und schon gar nicht interpretieren" einer Vorgabe entspricht, ist dabei auch Teamgeist und ein Flair für so etwas wie Streitkultur – und Geduld gefragt. Anders gesagt: Die Erarbeitung einer weitgehend abschliessenden Audiodeskription ist öfters zeitintensiv.

Sprachliche Genauigkeit

An diesem Freitagnachmittag feilt das Trio an zwei Filmsequenzen mit Reto Doerig (Samuel Streiff) und Anna-Maria Giovanoli (Barbara Terpoorten) als Protagonisten, die aufzeigen, dass sprachliche Genauigkeit das Charakteristische einer Szene zu bestimmen hat. Und Urs Lüscher verhehlt nicht, dass aus Zeitgründen diesmal eine nur in Sachen Bildschnitt definitive Version zur Verfügung steht, deren Tonspur noch unvollständig ist. Der Blick auf das AD-Skript wiederum zeigt, dass die eigentliche Beschreibung neben den erwähnten Times Codes auch mit kursiv markierten Passagen in Anführungszeichen (Zitate aus der ebenfalls vorliegenden Dialogfassung) und in Klammern (Geräusche) angereichert wird. Die Zusatzangaben sollen dem Sprecher die Aufzeichnung der Audiodeskription im Studio erleichtern, ebenso wie eine Notation, die sich trotz lautlicher Gewichtung im Bereich des Oltner Bahnhofbuffet-Dialekts – so Lorenz Oehler – am Schriftdeutschen anlehnt.
Der 41jährige Zürcher Freelancer hat – neben anderen AD-Aufträgen des SRF – bei Hörfilm Schweiz ein dreitägiges Ausbildungsseminar nach dem Modell des Bayerischen Rundfunks durchlaufen, wie Susanne Fehr auch. Generell auch gilt: Learning-by-doing ist keinesfalls nebensächlich. Zu den Qualitätsstandards gehört überdies die Bedingung, dass sich jedes Autorenteam aus zwei Sehenden und einer Person mit Sehbeeinträchtigung zusammensetzt, die primär dafür garantiert: Ein Film soll dank sachlicher Audiodeskription hörbar werden und dabei jene Bilder evozieren, die Sehende visuell aufnehmen.

In der sechsten "Bestatter"-Staffel ist es ein über alle sechs Folgen weiter gesponnener Fall, der sich um psychiatrische Sitzungen mit halluzinogen Stoffen dreht. Nach einem tödlich verlaufenen Unglück hat sich Luc Conrad einzuschleusen gewusst. Mehr sei nicht verraten.

Bildbeschreibung
Zwei Männer und eine Frau sitzen an einem langen Holztisch. Der jüngere Mann im Hintergrund hat seinen Blick auf einen Computerbildschirm gerichtet. Nur schemenhaft ist darauf eine Filmszene zu erkennen. Seine etwas ältere Kollegin sitzt vor einem Laptop, die Hände auf der Tastatur vor ihr, und schaut ebenfalls auf den Bildschirm. Der andere Mann sitzt ihnen, den rechten Arm auf der Tischplatte aufgestützt und die Hand am Kinn, gegenüber und hört offenkundig aufmerksam zu. Mit der Legende: Das Autorenteam mit (von links) Urs Lüscher, Lorenz Oehler und Susanne Fehr beim Erstellen des AD-Skripts. Foto: Roland Erne

Audiodeskription für Fussballspiele

Hörend den Match vor Augen

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Audiodeskription für Sportveranstaltungen lässt Blinde und Sehbehinderte weitgehend vollumfänglich am Geschehen auf dem Spielfeld teilhaben. Ein Praxistest am Beispiel des Länderspiels Schweiz-Ungarn Anfang Oktober in Basel.

Es ist das zweitletzte Qualifikationsspiel für die Fussball-Weltmeisterschaft (WM) 2018 in Russland: Die Schweiz tritt im Basler St. Jakob-Park gegen Ungarn an. Über 30'000 Fans sind im Stadion, unter ihnen ein gutes Dutzend SBV-Mitglieder mit ihren Begleitungen, die verloste Gratistickets gewonnen haben. Nicht weit von ihnen sitzen Gerry Engel und Remo Rossi, die sich im Mediensektor der Haupttribüne als Live-Kommentatoren für die Audiodeskription dieses Fussballspiels installiert haben. Als eingespieltes Team garantieren sie dafür, dass die blinden und sehbehinderten Fussballfans das Spielgeschehen über ein Smartphone oder ein herkömmliches Radiogerät und Kopfhörer gleichsam vor sich sehen. Kurz vor Spielbeginn ist lediglich die Verbindung zur Frequenz des Stadionsenders (91.0 MHz) sicherzustellen.

Nichts geht für Gerry Engel dabei über grösstmögliche Genauigkeit: "Im Unterschied zu klassischen Live-Kommentaren im Radio muss man für die Audiodeskription viel präziser sagen, wo der Ball ist." Der bekennende "Statistik-Freak", der sich für ein Spiel jeweils zwei bis drei Stunden vorbereitet und so auch Unvorhersehbares zu überbrücken versucht, verfügt über fast 30 Jahre Erfahrung – als ehemaliger Stadion-Speaker und Kommentator für Privatradios, der Genauigkeit im "schnellen Sport" Eishockey geschult hat. Sein Fachwissen wiederum ist keineswegs bloss antrainiert. Nach Jahren als Spieler und Juniorentrainer ist Gerry Engel immer noch aktiv, inzwischen beim FC Birsfelden in der Kategorie "ü50", wie er mit selbstironischem Unterton erzählt.
Von Beginn weg war er zudem dabei, als die Audiodeskription für Fussballspiele im Gefolge der WM von 2006 in Deutschland auch in der Schweiz Auftrieb erhielt; anfänglich als Pioniertat des FCB-Live-Radios, später auch im Stade de Suisse in Bern und mittlerweile vorab für Länderspiele und einzelne Spiele der Super League in Kooperation mit "Blind Power". Sein weitgehend ehrenamtliches Engagement stützt sich überdies auf eine elementare Erkenntnis: "Es braucht Lampenfieber, sonst wirkt man leicht einmal unkonzentriert." Wichtig ist ihm auch ein regelmässiges Feedback von Betroffenen wie dem jungen FCB-Fan Fabian Schächteli oder Yves Kilchör, Gründer von "Blind Power".

Bei aller Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit hat bei Gerry Engel indes auch jene Lockerheit Platz, die nicht nur Ernstgemeintes aufbringt, im Spiel Schweiz-Ungarn etwa ein Wortspiel um den Gästetorhüter Péter Gulácsi, dessen Fehler beim ersten Schweizer Goal einem Vergleich mit ungarischem Gulasch standzuhalten hat. Und er scheut sich nicht, Co-Kommentator Remo Rossi zu korrigieren, der – für Sehende offenkundig – eben links und rechts verwechselt hat.
Immer voll am Ball

Die auf den Ball fokussierte Beschreibung eines Spiels wird von blinden und sehbehinderten Fussballbegeisterten sehr geschätzt. Zu ihnen zählen Gianfranco Giudice, der als Kind von einer Fussballerkarriere träumte, und Irma Roesch, ebenfalls langjähriges SBV-Mitglied und schon als Sehende ein glühender Fan. "Mit einem Mal war der graue Vorhang vor meinen Augen weg. Ich sah im Geiste das Fussballfeld mit den 22 Spielern. Man konnte sich alles super vorstellen und war dabei immer voll am Ball", sagt sie zum Ungarn-Match, der auch von "Blind Power" übertragen wurde. Selbst wenn ihr nicht entgangen ist, dass die beiden Kommentatoren zwischendurch von Basel statt von der Schweiz gesprochen haben.

Während des Spiels ist im Zusammenhang mit der diesjährigen SFL-Themenwoche (siehe unten) auch ein Kurzfilm über sie entstanden. In ihrer Euphorie habe sie sogar vergessen, dass sie für dieses Filmporträt verkabelt war, so Irma Roesch. Vor allem aber hofft sie, dass die Möglichkeit, Fussballspiele über Webradio im Stadion oder aber über "Blind Power" daheim zu verfolgen, "zur Normalität wird" und Live-Audiodeskription für Fussballspiele bald schon auch in weiteren Schweizer Stadien zum Standardangebot gehört. Denn für sie ist klar: "Wir sehen, aber einfach mit anderen Sinnen, und das kann noch intensiver sein als der Blick durch die eigenen Augen!"

Bildbeschreibung
Horizontal angeordnetes Bildkombi mit Aufnahmen von der Tribüne im Basler Fussballstadion: Das Bild links zeigt im Vordergrund zwei Kommentatoren mit Headsets vor einem kleinen Mischpult, im Hintergrund sitzen Fussballfans, die ebenfalls aufs Spielfeld schauen. Das Bild rechts zeigt SBV-Mitglieder, unter ihnen Verbandsvorstandmitglied Christoph Käser. Alle verfolgen das Spiel mit In-Ear-Kopfhörern und sind zum Teil aufgrund ihrer Aufmachung als Fans der Schweizer Mannschaft erkennbar. Mit der Legende: Auf den Ball konzentrierte Audiodeskription: Die Co-Kommentatoren Remo Rossi (vorne) und Gerry Engel sorgen im Basler St. Jakob-Park dafür, dass die mit Kopfhörer, Smartphone und Feldstecher ausgerüsteten SBV-Mitglieder nahe am Spielgeschehen bleiben. Fotos: zVg/Roland Erne
Schub für die Zugänglichkeit des Fussballs

Hervé Richoz, Redaktor "Clin d'œil"

Zwölf Schweizer Proficlubs nutzten die Themenwoche 2017 der Swiss Football League (SFL) gegen Ende Oktober für das Vorhaben, die Zugänglichkeit des Spitzenfussballs für Blinde und Sehbehinderte zu verbessern. In Neuchâtel war Xamax FCS mit Engagement und Enthusiasmus dabei. Ein Augenschein im Stade de la Maladière.

Es ist ein kalter und windiger Herbstsonntag: Bald schon ist auf dem weiten Vorplatz des Neuenburger Fussballstadions eine Gruppe Sehbehinderter erkennbar, die das Spiel Xamax FCS–FC Wohlen miterleben wollen. Diese Fans liegen Terry Wilcher, Behindertenbeauftragter des Westschweizer Challenge-League-Clubs, sehr am Herzen. So hat er, zusammen mit "Centrevue" und der SBV-Sektion Neuenburg, denn auch einen Informationsstand, eine Kostprobe des Blindenfussballs – auch "Cécifoot" genannt (siehe Juni-Ausgabe des Mitgliedermagazins) – sowie Gratiseintritte und Kopfhörer organisiert, die Blinden und Sehbehinderten ein in ihrer Sprache kommentiertes Spiel zugänglich machen – ein Schritt zu vollwertiger Audiodeskription. Die Herausforderung besteht dabei darin, das Spielgeschehen möglichst sachlich, also nicht allzu emotional, in Worte zu fassen, damit alle gleichberechtigt mitreden können.

Der Hintergrund: Die Swiss Football League (SFL) und die involvierten Clubs haben für die vom SBV und von "Blind Power" mitgetragene SFL-Themenwoche 2017 (21.–29. Oktober) der Zugänglichkeit des Fussballs für Sehbehinderte und Blinde Beachtung geschenkt.
Kampagne "Mehr als 90 Minuten"

Ein auch vom Bundesamt für Sport (BASPO) und vom Eidgenössischen Büro für die Gleichstellung von Menschen mit Behinderungen (EBGB) unterstütztes Ziel ist, dass Fussballspiele vorerst der Super League ab der Saison 2019/2020 mittels Live-Audiodeskription ohne Zeitverzögerung über Webradio im Stadion mitverfolgt werden können. Fans aus der Romandie müssen sich dabei auch für "Blind Power"-Übertragungen (www.radio-blindpower.ch) in französischer Sprache noch etwas gedulden. Flankiert wird die lobenswerte Initiative von der Ausbildung von Behindertenverantwortlichen und der Kampagne "Mehr als 90 Minuten" mit stimmungsvollen Videoclip-Porträts von Fans mit einer Sehbeeinträchtigung (www.sfl.ch).

Bildbeschreibung
Auf der Tribüne des Neuenburger Maladière-Stadions während eines Spiels des Challenge-League-Clubs Xamax FCS: Fussballfans mit einer Sehbehinderung verfolgen das Spiel mit Kopfhörern, die Kamera ist von hinten rechts auf ihre Sitzreihe gerichtet. Mit der Legende: Vorgeschmack auf vollwertige Audiodeskription: Neuenburger Fans profitieren dank Live-Kommentar von hörbar gemachtem Fussball. Foto: Hervé Richoz
Audiodeskription für Bühnenproduktionen

Live-Beschreibung im Trollhaus

Die Etablierung der Audiodeskription beschränkt sich keineswegs auf Sportanlässe wie Fussballspiele, sondern gewinnt auch im Fernsehen, für Filmvorführungen im Kino und für Kulturveranstaltungen an Fahrt, so etwa im Programm des Zürcher Theater Spektakels. Anlässlich der jüngsten Ausgabe (17.8.–3.9.17) fiel die Wahl unter anderem auf Tim Zulaufs Produktion "Trollhaus", einer theatralen Installation über Autonomie und Gemeinschaftsbildung im Zeitalter digitaler Kommunikation. Ein ambitiöses Unterfangen, zumal ein Geflecht von Fragen zwischen virtuellen und realen Welten kontinentübergreifend in Deutsch, Französisch und Arabisch zur Sprache kommt – auf der Basis zweier Workshops zur Geschichte des Internetaktivismus.

Das daraus entstandene Stück mit raschen, nahezu pausenlosen Dialogen (über)fordert so leicht einmal die Aufmerksamkeit und Konzentration der Zuschauer wie auch das Können der Verantwortlichen der Live-Deskription, die aufgrund der künstlerischen Umsetzung notgedrungen teilweise über die mithin zu laute Dialogschiene zu legen war. Der Besuch der Aufführung von Olivier Maridor, Dossier-Verantwortlicher der Interessenvertretung, jedenfalls zeigt: Obgleich die versierte Autorin, Musikerin und Radiomoderatorin Suzanne Zahnd mit ihrer Beschreibung des Bühnengeschehens ihr Bestes gab, stösst die Audiodeskription für Theaterproduktionen dieses Zuschnitts zwingend auch an Grenzen.
rer

Bildbeschreibung
Blick auf eine fast leere Bühne: Die Szene zeigt vier in gelb-grünes Licht getauchte Akteure in bis zu den Knöcheln reichenden weiten Gewändern, die sich mit erhobenen Armen im Kreis gegenüberstehen. Mit der Legende: Kongress im Reich der digitalen Trolle. Foto: © ZTS/Christian Altorfer

Verbandsleben

Standpunkt

Pierre-André Perrin, Sektionspräsident Wallis

Liebe Leserinnen und Leser

Seit meinem Amtsantritt im März habe ich zahlreiche Personen und Institutionen kennengelernt, die sich mit dem Thema Behinderung im Allgemeinen und Fragen etwa zur Verbesserung von Mobilität oder Betreuungsdienstleistungen im Besonderen befassen. Wie verschiedene Begegnungen nahelegen, ist vorab dies von wesentlicher Bedeutung: Wie können die gegenwärtigen Bedingungen mit all den Hindernissen für Sehbehinderte verbessert werden?

Glücklicherweise werden wir von Berufstätigen und Freiwilligen tatkräftig unterstützt. Wir alle kämpfen für dasselbe Ziel, und genau das ist auch die Stärke unseres Verbands – getreu dem verbindenden Motto: "Gemeinsam sehen wir mehr". Das Wort "gemeinsam" ist dabei entscheidend, heisst es doch auch: "Gemeinsam sind wir stark." Und was ist mit dem Ausdruck "zusammen sehen", der auch bedeutet, eine "gemeinsame Vision" zu haben? Genau um diese gemeinsame Vision geht es beim SBV.

Ohne diese "gemeinsame Vision" sind wir schwach. Wir müssen noch vermehrt lernen, dasselbe Ziel zu verfolgen. Als Selbsthilfeorganisation hat der SBV hervorragende Möglichkeiten, um Entscheidungsträger auf die Schwierigkeiten hinzuweisen, mit denen wir tagtäglich konfrontiert sind. Doch zurück zu den aktuellen Fragen. Auf welche Zukunft möchten wir gemeinsam hinarbeiten? Zumal sich eine von Technologien und virtuellen Welten geprägte Gesellschaft abzeichnet, die nichts mit unseren persönlichen Anliegen zu tun zu haben scheint – und die Menschen sich immer weniger anderen zuwenden. Liegt unsere Stärke nicht darin zu zeigen, dass wir eine Einheit bilden und unsere Stimme zählt? Genau dies haben wir am Tag des Weissen Stocks vom 15. Oktober in Bern getan. Es handelt sich dabei um ein nötiges Zeichen der Solidarität – das ist unsere Stärke!

Nicht weniger eindrücklich war ein Erlebnis anlässlich unserer Walliser Sensibilisierungsaktion zwei Tage zuvor in Siders: Eine junge Mutter mit ihrer von einer Fehlbildung der Augen betroffenen Tochter im Kinderwagen wollte auch unter uns sein. Denn: In unserer Sektion findet sie den für ihre Zukunft nötigen Halt und Miteinbezug. Könnte nicht genau dies die Zukunft unserer Sektionen ausmachen?

Bildbeschreibung
Porträtfoto von Pierre-André Perrin, Präsident der SBV-Sektion Wallis. Mit der Legende: Pierre-André Perrin. Foto: SBV

Tag des Weissen Stocks 2017

Man muss einfach dabei gewesen sein

Hervé Richoz, Redaktor "Clin d'œil", und Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Es war ein wahrlich aussergewöhnlicher und aussergewöhnlich erfolgreicher Tag des Weissen Stocks (TWS) 2017, der für die SBV-Mitglieder mit der engen Begleitung der Lions für einmal bereits vor der Haustür begann. So wurden die Lions zu Helfern und Partnern der aus der ganzen Schweiz nach Bern gereisten Betroffenen, die im Gegenzug ihre Begleitpersonen für den Alltag Sehbehinderter zu sensibilisieren vermochten.

Bereits am früheren Morgen zogen unzählige Tandems von Sehbehinderten und Lions vom Bahnhof Bern durch die Innenstadt zum Bundesplatz, andere kamen mit Autos und Cars angereist. Für eine exzellente Organisation war gesorgt: Freiwillige mit Leuchtwesten wiesen den Teilnehmenden den wohl bedachten, hindernisfreien Weg, derweil die Bundesstadt allmählich erwachte: Anfangs noch im Schatten der Gebäude, begannen die Bäume auf dem Bärenplatz alsbald in bernsteinfarbenen bis purpurroten Herbsttönen zu schimmern, ehe die imposante Bundeshauskuppel auch schon im prallen Sonnenlicht erstrahlte. Die Aufmerksamkeit aber galt vorab einem taktilen Modell des dreiteiligen Parlamentsgebäudes, das mitten auf dem Bundesplatz – im wahrsten Sinn – thronte und von den SBV-Mitgliedern nach und nach geradezu umringt wurde.

Lions halfen beim Ertasten, verteilten Accessoires wie Kopfbedeckungen oder Anstecker und führten die Teilnehmenden zum Kaffeestand und zu den fünf Stationen eines Sinnesparcours – getreu ihrem Motto "zusammen handeln und dienen". Derweil wurde der zuvor stille Bundesplatz an diesem Bilderbuchsonntag mehr und mehr von Wiedersehensfreude, unbeschwertem Lachen und lebhaften Diskussionen um die Wahl der Aktivitäten erfasst. Der vom TWS-Organisationskomitee gestaltete Sinnesparcours wiederum garantierte für Bewegung und Begegnungen, liess die gegen 1000 erwarteten Teilnehmenden ohne Verzug ausschwärmen und auf Vertreter von Bern Tourismus sowie der Lions treffen, die mit ansteckender Begeisterung an allen fünf Posten zugegen waren. Angesagt waren Riechen auf dem Bärenplatz, Schmecken mittels "Ragusa"-Häppchen bei der Kleinen Schanze, Lauschen beim "Chindlifrässerbrunne" am Kornhausplatz – einem der zahlreichen Berner Figurenbrunnen – sowie Hören und Tasten auf dem Bundesplatz; letztere beiden Stationen konfrontierten mit der Berner Liedermacher-Legende Mani Matter und mit dem offenkundig beeindruckenden Bundeshaus-Modell. 

Der Eidgenossenschaft übergebenes Bundeshaus-Modell
Es ist dieses haptische Bundeshaus-Modell aus Bronze, das die Partnerschaft von Lions und SBV mit bleibendem Wert krönt. Im Rahmen des TWS 2017 der Eidgenossenschaft übergeben, hat es Ende November seinen definitiven Platz auf der Bundesterrasse erhalten und ist mit der iPhone-App "My Way" des SBV zugänglich. Ursina Boulgaris, aktuell höchste Lions-Person, rekapitulierte in ihrer Rede auf dem Bundesplatz denn auch nicht nur die Geschichte des in drei Etappen erbauten Bundeshauses, sondern betonte mit ihrer Beschreibung des Modells auch dessen Besonderheiten: "Unser Modell ist eine originalgetreue Nachbildung des dreiteiligen Bundeshauses im Massstab 1:130 und misst etwas über zwei Meter. Seine goldenglänzende Oberfläche reflektiert bei Prachtwetter wie heute die Sonnenstrahlen." SBV-Präsident Remo Kuonen seinerseits hob die Partnerschaft und die hervorragende Zusammenarbeit im Zeichen geteilter Herausforderungen mit den Lions hervor, die wesentlich auch zur Realisierung des taktilen Bundeshaus-Modells beitrugen. Und für die Solothurner Nationalrätin Bea Heim, am TWS 2017 prominente Gastrednerin, soll das haptische Bundeshaus-Modell "durchaus Zeichen und Anstoss sein, das eigene Schicksal nicht einfach 'denen in Bern oben' zu überlassen, sondern selber kräftig in die politische Mechanik einzugreifen". 

Flammende Reden und bildstarker Tanz

Als erster Redner des Tages erinnerte SBV-Präsident Remo Kuonen mehrsprachig überdies an die Entstehungsgeschichte des weissen Stocks als (An-)Erkennungszeichen mit inzwischen weltweiter Ausstrahlung. Als weiterhin prioritäre Anliegen nannte er zudem die Sensibilisierung für die Schwierigkeiten von Blinden und Sehbehinderten im Zusammenhang mit der Mobilität im Alltag ebenso wie das Fördern ihrer Autonomie und ihre berufliche respektive soziale Eingliederung. Gestärkte Inklusion aber erfordere Tatbeweise, so Remo Kuonen: "Gute Absichten genügen nicht." Es brauche vielmehr Zeichen von Mut und Einsatz etwa mit Blick auf fordernde gesetzliche Bestimmungen oder auf Anstellungen von Menschen mit Einschränkungen, mit dem Ziel, dass weniger Betroffene auf eine IV-Rente angewiesen sind – eine zentrale Forderung des SBV.

Ursina Boulgaris wusste diesen Gedanken als Rednerin der Lions aufzunehmen und sprach mit dem Verweis aufs Bundeshaus-Modell von einem "Zeichen für beständiges und standhaftes Wirken im Dienst der geforderten Inklusion seitens der Betroffenen wie der Lions", nachdem sie einleitend eine für das Engagement der Lions wegweisende Erkenntnis in Erinnerung gerufen hatte: "Ein Blinder ist nicht blind. Er sieht nur anders." Anlässlich ihres 100-Jahr-Jubiläums haben die Lions so auch die Neuauflage und Erweiterung der SBV-Arbeitskoffer für Low-Vision-Beratung, die Entwicklung einer neuen Smartphone-App und die Organisation des TWS unterstützt. Nationalrätin Bea Heim schliesslich sprach von einem "Festtag", ohne in ihrer Rede mit Bezug zur UNO-Behindertenrechtskonvention und zur Zielsetzung einer inklusiven Gesellschaft zu verschweigen, dass die Realität "doch immer noch weit weg von den Absichten" sei. Im Klartext: "Es ist die Gesellschaft, die behindert. Diese gesellschaftliche Behinderung der Menschen mit Beeinträchtigung beginnt in der Schule und setzt sich im Berufsleben fort." Der SBV habe so auch Grund genug, sich einzumischen und seine "grossartige Arbeit" fortzusetzen: "Das ist der richtige Weg – aktiv sein und hartnäckig. Nur keine Bescheidenheit!"

Ebenso bewegender wie stimmungsvoller Abschluss der Manifestation auf dem Bundesplatz war eine von Lucy Nightingale mit ihren Tänzerinnen und drei Mitgliedern der SBV-Sektion Genf einstudierte Choreografie: Der Tanz des mit weissen Stöcken ausgerüsteten Ensembles machte bildstark zum Thema, was den Alltag von Blinden und Sehbehinderten mitbestimmt: die Angst vor der Sehbeeinträchtigung und die Rücksichtslosigkeit anderer Menschen wie auch der Weg zur Akzeptanz der Behinderung und zur befreienden Selbstständigkeit.

Zeit zum Feiern

Nach gemeinsamem Marsch zum "Zytglogge", wo die Turmuhr Mittag schlug, war dann für alle Teilnehmenden die Zeit gekommen, sich ins Nationale Pferdezentrum Bern aufzumachen: Zum Ausklang des TWS 2017 lockte ein nicht nur kulinarisch reichhaltiges Verwöhnungsprogramm der Lions. Gabriel Friche, Präsident des Sektionenrats, zeigte sich in seiner Abschlussrede denn auch dankbar und hielt fest, dass dieser TWS der Verwirklichung eines Projekts entsprach, das vor drei Jahren von den Sektionsvertretungen begründet und vom Verbandsvorstand genehmigt wurde. Zudem versäumte er es abschliessend nicht, die SBV-Mitglieder zu erwähnen, die konkrete Unterstützung benötigen, und wünschte sich dabei eine von allen SBV-Gremien getragene Zusammenarbeit, die gemeinsame Ziele zur Entfaltung kommen lässt.

Bildbeschreibungen
Erstes Bild: Frontansicht des taktilen Bundeshaus-Modells aus Bronze als Nahaufnahme auf dem Bundesplatz, aufgestellt vor dem Bundeshaus, das im Hintergrund in Bodennähe zu sehen ist. Mit der Legende: Am TWS 2017 mitten auf dem Bundesplatz: das haptische Modell des dreiteiligen Parlamentsgebäudes mit eingravierten Widmungen in Schwarz- und Blindenschrift. Foto: Roland Erne

Vertikal angeordnetes Bildkombi: Ein älterer Mann mit silbergrauem Haar sitzt – den weissen Stock bei sich – mit übergestülpten Kopfhörern auf einer Bank auf dem Bundesplatz, vor ihm steht eine etwas jüngere Frau mit kurzen blonden Haaren, die ihm ein kleines Empfangsgerät einstellt. Auf dem unteren Bild stehen SBV-Mitglieder und ihre Begleitungen mit Dunkelbrillen im Beisein von Lions vor einem Tisch, auf dem kleine «Ragusa»-Varianten verteilt sind. Sie sollen herausfinden, welche Schokoladensorte sie erwischt haben. Ein kleiner Junge beobachtet sie dabei mit grossen Augen. Mit der Legende: Auf dem Sinnesparcours: Bruno Seewer, Präsident der SBV-Sektion Berner Oberland, bei der Hör-Station auf dem Bundesplatz; blindes Kosten von "Ragusa"-Varianten bei der Kleinen Schanze. Fotos: Roland Erne

Horizontal angeordnetes Bildkombi: Ein Mann und zwei Frauen sprechen am Rednerpult einer kleinen Tribüne zum Publikum auf dem Bundesplatz. Das Rednerpult ist versehen mit einer Leitlinien-Illustration samt SBV-Logo und dem Schriftzug «Tag des Weissen Stocks». Mit der Legende: Zum TWS 2017 sprachen auf dem Bundesplatz (von links) SBV-Präsident Remo Kuonen, Lions-Council-Chairperson Ursina Boulgaris und die Solothurner Nationalrätin Bea Heim. Fotos: Roland Erne

Ein weiteres Bild zeigt eine von der Menge auf dem Bundesplatz umringte Tanzgruppe ganz in Schwarz, die ihre Tanzschritte mit über dem Kopf in die Höhe gehobenen weissen Stöcken koordiniert. Die hoch stehende Sonne wirft Schattenbilder auf den Boden. Mit der Legende: Tanz mit weissen Stöcken: das Ensemble der Choreographin Lucy Nightingale. Foto: Roland Erne

Der SBV und Retina Suisse

Eine Erfolgsgeschichte und eine Neuorientierung

Stephan Hüsler, Geschäftsleiter Retina Suisse, und Kannarath Meystre, SBV-Generalsekretär

Die Retina-Beratungsstelle wechselt ihre Führungsstruktur, nicht aber ihre Aufgabe: Nach 26 Jahren als Fachstelle des SBV wird die Retina-Beratungsstelle ab April 2018 von Retina Suisse eigenständig weitergeführt. Die langjährige und erfolgreiche Zusammenarbeit im Zeichen genutzter Synergien der beiden Organisationen wird damit auf eine neue Basis gestellt.

Von degenerativen Netzhauterkrankungen betroffene Menschen werden über ihre Krankheiten und deren Bewältigung sowie über Rehabilitation und Sozialversicherungen informiert und beraten. Mit jährlich über 100 Tageskursen, Informationstagungen und Veranstaltungen stärkt die Retina-Beratungsstelle die Betroffenen vorab bei der Bewältigung der meist immer noch unheilbaren Krankheiten. Für eine weitergehende Beratung und insbesondere Rehabilitation werden die Klienten an die lokalen Beratungsstellen ihres Wohnkantons überwiesen. Die Retina-Beratungsstelle hat damit eine wichtige Triage-Funktion. Dank engen Kontakten zu Wissenschaftlern weltweit konnte zudem ein grosses Wissen über erbliche Netzhautdegenerationen und andere degenerative Erkrankungen der Netzhaut wie Altersbedingte Makuladegeneration (AMD) aufgebaut werden.

Seit 2006 war die 1991 begründete Zusammenarbeit der beiden Organisationen mit einer Leistungsvereinbarung geregelt. Bei der letzten Verlängerung wurde beschlossen, dass Retina Suisse die Retina-Beratungsstelle ab der neuen Leistungsvertragsperiode selber führen würde. Nach intensiven Gesprächen vereinbarten der SBV und Retina Suisse den Abschluss eines neuen Vertrages für die Abrechnung geleisteter Stunden über das Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV) mit Wirkung ab April 2018. Darin wird festgehalten, dass Retina Suisse die eigenen Leistungen im bisherigen Rahmen weiterhin erbringt, wobei der entsprechende BSV-Beitrag vom SBV an Retina Suisse weitergegeben wird. Zudem übernimmt der SBV für zwei Jahre eine limitierte Defizitgarantie. Dies gibt Retina Suisse Zeit, Lösungen für die Finanzierung ihrer umfassenden Dienstleistungen in den kommenden Jahren zu finden, um das bestehende Angebot auch künftig uneingeschränkt gewährleisten zu können.

Veranstaltungen

Sektion Aargau-Solothurn

14.03.
Jassen

21.04.
Generalversammlung

Fitness-Nachmittag: Klubschule Migros in Aarau: Jeden Montag im Monat. Kreativ-Nachmittag: Klubschule Migros in Aarau, jeden Mittwoch im Monat. Stammtisch/Kaffeetreff: Restaurant Aarauerstube in Aarau, jeden zweiten Dienstag im Monat.

VoiceNet: Rubrik 2 2 3 1
Sektion Bern

13.01.
Jassen im BBB, Neufeldstrasse 95, 3012 Bern

03.02.
Anlass für Neumitglieder mit Brunch im BBB, 10 Uhr

10.03.
Generalversammlung

16.03.
Besuch beim SZB und Altstadtführung in Lenzburg

Stammtisch: 15.12., 31.01., 28.02. 28.03., jeweils 18 Uhr. Jolanda Gehri, 031 332 98 55

Anmeldungen gemäss unserem Veranstaltungsreglement über sektion.be@sbv-fsa.ch oder 076 500 63 21 (19 bis 20 Uhr)

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 1
Sektion Berner Oberland

10.01.
Kreativgruppe Spiez, Evang. Gemeinschaftswerk, Kornmattgasse 8, 3700 Spiez, ab 13.30 Uhr

24.01.
Kreativgruppe Spiez, ab 13.30 Uhr

06.02.
Gruppe Sinnesgeniesser Meiringen, Programm folgt

07.02.
Kreativgruppe Spiez, ab 13.30 Uhr

12.02.
Selbsterfahrungsgruppe Thun, bei Martha Rösti, Länggässli 29, 3604 Thun, ab 14 Uhr

21.02.
Kreativgruppe Spiez, ab 13.30 Uhr

03.03.
Generalversammlung

07.03.
Kreativgruppe Spiez, ab 13.30 Uhr

08.03.
Freizeitgruppe, "Krone" Spiez, ab 14 Uhr

21.03.
Kreativgruppe Spiez, ab 13.30 Uhr

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 2
Sektion Biel – Berner Jura

10.02.
Generalversammlung im Café-Restaurant Stiftung Battenberg

Anmeldungen und Auskunft: Esther Weber, 032 331 25 13, weberesther@gmx.ch

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 3
Sektion Freiburg

20.01.
Willkommensapero für neue Mitglieder, Aktiv- und Freundschaftsmitglieder sowie Begleitpersonen im Foyer St. Justin Freiburg

20.02.
Besuch eines Hofes in Bösingen mit Geniessen der "Treberwurst", Kontakt: Erika von Gunten, 079 542 21 12

10.03.
Generalversammlung im Foyer St. Justin Freiburg, Kontakt: Andrea Zullo

20.03.
Thermalbaden in Charmey, Kontakt: Andrea Zullo

Voranzeige: Wohlfühltage in Leukerbad (30. Mai bis 3. Juni), Kontakt: Helga Gruber 026 475 48 45

Aktivferien in Landschlacht (12. bis 18. August, zum letzten Mal!), Kontakt: Helga Gruber

Kontaktgruppen:

Düdingen: Nelly Falk, 026 493 14 19

Freiburg: Andrea Zullo, 079 554 07 16

Romont: Marie Huguenot, 026 477 30 55

Murten: Beatrice Imoberdorf, 026 670 85 85

Payerne: Christophe Rollinet, 079 253 30 68

Aktuelle Informationen auf VoiceNet, Rubrik 1 4 1 2, und auf http://freiburg.sektion.www.sbv-fsa.ch/fr
Sektion Genf

22.12.
Seniorenessen

19.01.
Schneeschuhausflug

14.04.
Generalversammlung

Soirée dynamisation: 19.01., "Comédie"

VoiceNet: Rubrik 1 4 1

Sektion Graubünden

06.01.
Neujahrsapero und Neumitglieder-Treffen im "VaBene" Chur, Anmeldung bis 30.12.

31.01.
"anderssehen"-Treff: Vorstellen neuer Hilfsmittel, Beratungsstelle Chur, 14 Uhr, Anmeldung bis 24.01.

28.02.
"anderssehen"-Treff: Besichtigung und Führung RhB-Museum in Bergün mit Mittagessen, Anmeldung bis 21.02.

03.03.
Generalversammlung

28.03.
"anderssehen"-Treff: Besichtigung GEVAG in Untervaz, Anmeldung bis 21.03.

Kontakt und Informationen: Monika Koch, 079 774 81 90, sektion.gr@sbv-fsa.ch

Anmeldungen: 078 704 72 24 oder kontakt@anderssehen.ch
VoiceNet: Rubriken 1 5 1 1 und 1 5 1 2

www.sbv-fsa.ch/sektion_graubuenden
Sektion Jura

10.02.
Generalversammlung

VoiceNet, Rubrik 1 5 1
Sektion Neuenburg

17.02.
Generalversammlung im Hotel "Alpes et Lac"

Feb.
Schneeschuhausflug, Programm folgt

VoiceNet: Rubrik 1 6 1

Sektion Nordwestschweiz

13.01.
Nothelferkurs, 061 692 08 94

20.01.
Nothelferkurs, 061 692 08 94

27.01.
Wanderung mit Beni Karle, 061 421 32 03 oder b.karle@irides.ch

24.02.
Wanderung mit Stefan Schmid, 061534 45 02 oder steffschmid@hispeed.ch

17.03.
Generalversammlung, 061 692 08 94

31.03.
Wanderung mit Ruth Meister, 061421 78 69 oder ruot.meister@bluewin.ch

Kontaktgruppe: jeweils am dritten Mittwoch des Monats im Blindenheim Basel, 15 bis 17 Uhr. Stammtisch: jeweils am ersten Freitag des Monats im "Klybeck Casino" Basel, ab 18.30 Uhr

VoiceNet: Rubrik 1 6 1 oder 061 303 30 46

Sektion Ostschweiz

06.01.
Neujahrsapero im BBZ St.Gallen, 14 bis 16.30 Uhr, weitere Info: Post, VoiceNet, Website

24.02.
Generalversammlung im KBZ St.Gallen, weitere Info: Post, VoiceNet, Website

VoiceNet: Rubrik 1 7 1 2
Sektion Waadt

18.01.
Essen mit Besuch im Waadtländer Parlament in Lausanne

06.02.
Essen mit Besuch im Musée du Vacherin Mont d’Or, Les Charbonnières – Le Lieu

03.03.
Generalversammlung im Hotel "Mirabeau" Lausanne

VoiceNet: Rubrik 1 8 1
Sektion Wallis

10.03.
Generalversammlung

VoiceNet: Rubrik 1 7 1, www.fsa-valais.ch

Sektion Zentralschweiz

17.03.
Generalversammlung in Sarnen

Die Daten für die weiteren im Jahr 2018 geplanten Aktivitäten der Sektion Zentralschweiz lagen bis zum Redaktionsschluss dieser Ausgabe noch nicht vor.

Kontakt Sektion: Markus Wüest, 079 759 95 27, kusi.wueest@bluewin.ch
Voicenet: Rubrik 2 2 8
Sektion Zürich-Schaffhausen

15.12.
Weihnachtskonzert

16.12.
Wandergruppe: Chlauswanderung, Eglisau

27.01.
Samstags-Lunch im "Adria" Uster, 10.30 Uhr: Was läuft Wo im Kurswesen 2018

30.01.
Kontaktgruppe Zürich Enge

24.02.
Samstags-Lunch im "Adria" Uster, 10.30 Uhr

27.02.
Kontaktgruppe Zürich Enge

03.03.
Generalversammlung

27.03.
Kontaktgruppe Zürich Enge

31.03.
Samstags-Lunch im "Adria" Uster, 10.30 Uhr

Anmeldung für Samstags-Lunch: Urs Lüscher, 044 940 93 10 oder sektion.zh@sbv-fsa.ch; Kontaktgruppe Zürich-Enge jeweils letzter Dienstag im Monat, Kirchgemeindehaus Enge. Anmeldung Wandergruppe: Urs und Iris Riediker, 044 321 78 86

Aktuelle Informationen auf VoiceNet, Rubrik 1 9 1 2, und auf http://zuerich.sektion.www.sbv-fsa.ch
SBV-Intern
"Schattenbericht" von Inclusion Handicap zur UNO-BRK

Handlungsbedarf in allen Lebensbereichen

Roland Erne, Redaktor "der Weg"
Im Alltag der Behinderten ist die Gleichberechtigung beim Zugang zum Arbeitsmarkt, zur Bildung, zu Bauten und Dienstleistungen weiterhin mangelhaft. Dies hat der "Schattenbericht" von Inclusion Handicap zur Umsetzung der UNO-Behindertenrechtskonvention im Sinne einer kritischen Analyse aufgedeckt.

Mit der 2014 von der Schweiz ratifizierten UNO-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (UNO-BRK) verpflichten sich die Vertragsstaaten zu einer inklusiven Gesellschaft. Zentral ist die daran geknüpfte Forderung nach einem selbstbestimmten Leben. Wie aber steht es damit? Kurz: Trotz in den letzten Jahren erzielten Verbesserungen sind massgebliche Defizite nicht zu übersehen. Dies jedenfalls ist dem sogenannten Schattenbericht zu entnehmen, den der Dachverband Inclusion Handicap im Namen seiner 25 Mitgliederorganisationen Ende August in Genf dem UNO-Komitee zum Schutz der Rechte von Menschen mit Behinderungen übergeben hat.

Der Begriff "Schattenbericht" kommt nicht von ungefähr, soll er doch buchstäblich ausleuchten, wie die 2006 in New York verabschiedete UNO-Behindertenrechtskonvention bisher umgesetzt wurde und wo es künftig den Hebel anzusetzen gilt. Gleichzeitig korrigiert der 156-seitige Bericht das für Inclusion Handicap "schönfärberische und unvollständige" Bild, das der Staatenbericht des Bundes vom Sommer 2016 – fernab der Sicht der Betroffenen – gezeichnet hat. "Der politische Wille ist nicht vorhanden", so der Thurgauer Nationalrat Christian Lohr, der selbst von einer körperlichen Beeinträchtigung betroffen ist.

Keine kohärente Strategie

Die Bilanz von Pascale Bruderer, Präsidentin von Inclusion Handicap und Aargauer Ständerätin, fällt denn auch ernüchternd aus: "In sämtlichen Lebensbereichen besteht Handlungsbedarf." Die Palette der ausgemachten Hindernisse reicht von Benachteiligungen und Diskriminierungen am Arbeitsplatz über Barrieren beim Zugang zu Bauten und Dienstleistungen sowie einen fehlenden Nachteilsausgleich bei der Ausbildung bis zur menschenrechtlich problematischen Praxis von Zwangseinweisungen in psychiatrische Einrichtungen. Hauptmangel ist eine für die im Dachverband vereinigten Behindertenorganisationen bisher nicht erkennbare Strategie samt konkretem Plan zur Umsetzung der Verpflichtungen, die der UNO-Konvention zugrunde liegen. Mit politischen Forderungen respektive Vorstössen soll sich dies baldmöglichst ändern.

Von Inclusion Handicap moniert wird überdies ein hierzulande immer noch weitgehend "defizitäres, medizinisches Verständnis" des Begriffs Behinderung, der auch in der Verwendung von Begriffen wie "Invalidität" oder "Hilflosenentschädigung" zum Ausdruck komme. Davon gilt es laut Pascale Bruderer loszukommen – mit einer zwingenden Fokussierung auf die Autonomie, Gleichwertigkeit und Stärken von Menschen mit einer Behinderung. Denn: Inklusion statt Ausgrenzung, heisst die Devise, die in den Köpfen aller zu verankern ist.

Bildbeschreibung
Drei adrett gekleidete Frauen und ein Mann im dunklen Anzug mit Krawatte und einem Spezial-Rollstuhl vor den Rängen des UNO-Plenarsaals in Genf: Die Frau mit kurzen hellen Haaren rechts aussen trägt einen weissen Anzug und hält ein Dokument in den Händen, die anderen haben den Blick auf sie gerichtet. Mit der Legende: Übergabe des "Schattenberichts" an das zuständige UNO-Komitee in Genf mit (von rechts) Verena Kuonen, Christian Lohr, Alt-Bundesrätin Micheline Calmy-Rey und Pascale Bruderer. Foto: Inclusion Handicap
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Verena Kuonen zum "Schattenbericht" des Dachverbands

Verena Kuonen, SBV-Mitglied und Vizepräsidentin von Inclusion Handicap, hat den Ende August in Genf dem zuständigen UNO-Komitee übergebenen "Schattenbericht" an der Medienkonferenz mit klaren Worten kommentiert. Für sie beginnen die Probleme bereits bei der Bildung: "Viele Kinder werden in Sonderschulen gesteckt." Namentlich in diesem Bereich sei Handeln angesagt. Generell ein prioritäres Anliegen ist ihr zudem die Stärkung der Selbsthilfe – geknüpft auch an die Überzeugung, wonach die Betroffenen nicht um ihre Integration kämpfen müssten, sondern Teil der Gesellschaft seien.

SBB-Schulungsvideo mit Blinden und Sehbehinderten

Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung, und Roland Erne, Redaktor "der Weg"
Der Schweizerische Blinden- und Sehbehindertenverband SBV konnte ein Schulungsvideo für Zugbegleiter, Verkaufspersonal und weitere Mitarbeitende der SBB aktiv mitgestalten. Die bisher einzigartige löbliche Initiative eines Schweizer Grossunternehmens empfiehlt der SBV anderen Dienstleistern wie Banken oder etwa der Post zur Nachahmung.

Menschen mit einer Behinderung schätzen es, wenn sie als Reisende mit passenden Worten angesprochen werden und auch sonst auf eine umsichtige Unterstützung vertrauen können. Die SBB haben dies erkannt und mit der tragenden Beteiligung des SBV ein Schulungsvideo realisiert, das ihr Personal für die Anliegen und Bedürfnisse von Blinden und Sehbehinderten im öffentlichen Verkehr sensibilisiert.

Das in drei Sprachversionen eingesetzte Instrument enthält zugleich aufschluss- und lehrreiche Statements blinder und sehbehinderter Menschen im Zusammenhang mit ihrem Umgang. Das Video leistet einen wertvollen Beitrag an den Miteinbezug von Menschen mit Einschränkungen in die Gesellschaft.

Bildbeschreibung
Screen-Shot aus dem SBB-Schulungsvideo: Man sieht eine junge Frau mit kurzen dunklen Haaren und Brille, aufgenommen während dem sie spricht. Sie trägt ein gelbes Shirt, an dem ein kleines Mikrophon befestigt ist, und sitzt vor einem Bildschirm, auf dem das SBV-Logo eingeblendet ist. Mit der Legende: Selber stark sehbehindert, ermutigt Daniela Moser, Mitarbeiterin Interessenvertretung, das SBB-Personal im Video dazu, Reisende mit einer Sehbeeinträchtigung freundlich anzusprechen: "Hilfe anbieten, ist nie verkehrt." Foto: SBV

Gut zu wissen

''Jede Boum e Gschichtechischte''

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

In ihrem sogenannten Lebensbuch "Böimig" erzählt Yvonn Scherrer von jenen Geschichten, die sie mit vierzig Bäumen verbindet, indem sie ihnen ihre Stimme leiht – ein mit der Patenschaft des SBV entstandenes Buch und wie geschaffen, um als Geschenk unter den Weihnachtsbaum gelegt zu werden.

Für Yvonn Scherrer ist klar: Jeder Baum erzählt eine Geschichte, und jeder Mensch hat seine Geschichten mit Bäumen, die für die blinde Autorin somit alle einer "Gschichtechischte" entsprechen. "Gross, aber nie erwachse" etwa erscheint ihr der Kastanienbaum, der dem SBV als "Boumgötti" gewidmet ist. Auch wer den "Chegelebaum" kaum kennt, dürfte ihn beim Lesen leicht einmal vor sich sehen – mit Blättern wie grossen Kinderhänden und Blüten, die einer übertriebenen Erwartung an die romantische Liebe gleichkommen.

Nicht nur davon erzählt Yvonn Scherrer, langjähriges SBV-Mitglied, mit der bildhaften Kraft ihres Dialekts, sondern auch von den ihm eigenen Wirkstoffen gegen nicht wenige Beschwerden oder von seinem Serbeln auf zu engem Raum. Ihr Rat: "La di nid la drusbringe, Chegeleboum. D Ching läse gang no Chegelen uuf u spile dermit." Genau, unvergesslich bleibt, wie sich die im Herbst zu Boden fallenden Rosskastanien beim Einsammeln und Aufbrechen anfühlen: aussen widerborstig kratzend, innen gefüllt mit so etwas wie einer Kinderüberraschung: "Hangschmychler für chauti Tage u troumlosi Nächt." Mit ihrem – nach "Nasbüechli" und "Hänglisch" – dritten Buch "Böimig" (Cosmos Verlag, 2017) ergründet Yvonn Scherrer das rätselhafte Wesen von weiteren 39 Bäumen, denen auf Doppelseiten jeweils sinnige Zeichnungen nicht nur im Sinn von Illustrationen gegenüberstehen. Für die Berner Schriftstellerin, Radioredaktorin und Aromaberaterin öffnen diese an Kritzeleien erinnernden Skizzen vielmehr auch die Tür "zur Gschicht vo däm, wo das Buech i der Hang het".
Bildbeschreibung

In den Lauftext integriert ist die Abbildung des Buchcovers mit der Zeichnung eines Baums in den Farben Blau und Dunkel- bzw. Hellgrün. Ohne Bildlegende.
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Korrigendum

Rita Annaheim, an der DV 2017 aus dem SBV-Vorstand verabschiedet, ist Mitglied der Sektion Zentralschweiz, also nicht Mitglied der Sektion Aargau-Solothurn, wie in der September-Ausgabe des Mitgliedermagazins fälschlicherweise zu lesen war. Die Redaktion entschuldigt sich für das Versehen.
Inserate
Accessability

fondation AccessAbility

fondation reconnue d’utilité publique pour aveugles et malvoyants

La fondation AccessAbility, dont la mission est améliorer la situation des déficients visuels en matière d’accès à l’information et aux technologies, et accroître leur participation à la société, cherche pour son bureau de Neuchâtel:

un(e) informaticien(ne) -formateur(trice) 100%

Notre domaine d'activité comprend l'installation de systèmes équipés de moyens auxiliaires (p.ex. agrandissement de l'écran, synthèse vocale et ligne braille) l’assistance technique et la formation. Vous acquerrez les connaissances spécifiques grâce une solide formation. Votre bureau sera basé à Neuchâtel mais des déplacements chez nos clients sont à prévoir (Suisse Romande). Vous êtes prêt à une collaboration étroite avec l'équipe Neuchâteloise et celle de Lucerne (siège).

Nous demandons :

-
De très bonnes connaissances du matériel informatique et des logiciels PC standards (Windows, Office, IE…).

-
De bonnes compétences pédagogiques (p.ex. formateur d'adultes).

-
La maîtrise du français (parlé et écrit) ainsi qu'une bonne compréhension de l'allemand (écrit et oral).

-
Une participation active à la part administrative et opérationnelle du bureau.

-
Une grande flexibilité et la faculté d'identification avec la situation de nos clients.

Début de l'activité dès que possible.

Veuillez envoyer votre dossier de candidature par e-mail à info@accessability.ch ou par courrier à AccessAbility, Bürgenstrasse 12, 6005 Lucerne. Nous vous renseignons volontiers au 041 552 14 52 ou par email.

luzern: bürgenstrasse12, 6005 luzern, fon: 041 552 14 52, info@accessability.ch

neuchâtel: crêt-taconnet 12a, fon: 032 552 14 52, 2000 neuchâtel, www.accessability.ch

Stiftung AccessAbility

OrCam MyEye, Ihre Brille kann lesen
Neu stark verbesserte Version!
Lassen sie sich von Ihrer Brille Texte vorlesen, das Gesicht Ihres Gegenüber und Produkte erkennen!

Zeigen Sie einfach mit Ihrem Finger auf gedruckten Text in Zeitungen, Zeitschriften, Büchern, auf Speisekarten, Beschriftungen auf Produkten, Bezeichnungen auf Strassenschildern usw.

· OrCam MyEye spricht Ihnen den Text über einen kleinen Lautsprecher direkt ins Ohr.

· OrCam MyEye ist eine kleine Kamera, die am Bügel einer Brille befestigt werden kann.

· OrCam MyEye ist neu in Deutsch, Französisch und Italienisch erhätlich.

· Testen Sie Or Cam MyEye in Ihrer Beratungsstelle, bei Accesstech oder in einer der Filialen der Stiftung AccessAbility

Informieren Sie sich:

Luzern: 041 552 14 52
St. Gallen: 071 552 14 52

Bern: 031 552 14 52
Neuchâtel: 032 552 14 52

www.accesstech.ch, info@accesstech.ch
Ramstein Optik 

Mezzo Vario

Das transportable Kompaktlesesystem


Drei verschiedene Monitorgrössen


Zusammenklappen und mitnehmen


Sehr einfache Bedienung des Gerätes

Ramstein Optik, Sattelgasse 4, 4051 Basel, Tel. 061 261 58 72, www.ramstein-optik.ch
SZB 

Acustica Swiss Watch for alle Senses

Erste sprechende und vibrierende Schweizer Uhr: www.acustica-watches.ch
Acustica – ein Projet des SZB (SZBLIND)

BAUM Retec

Visio 500: Produkte und Dienstleistungen für Blinde und Sehbehinderte

Das professionelle Full HD Bildschirmlesegerät für den Arbeitsplatz

Visio 500 ist das neue professionelle Full HD Bildschirmlesegerät für Menschen mit Sehbehinderung. Dank des flexibel einstellbaren Bild- schirms und vier Kamerapositionen ist Visio 500 die beste Lösung für ergonomisches Arbeiten von zu Hause aus, in der Schule und Ausbildung sowie am Arbeitsplatz. Mit seinem 22 Zoll Bildschirm und seiner Full HD Kamera liefert Visio 500 kristallklare und gestochen scharfe Bilder.

· individuell anpassbar in Höhe, Neigung und Betrachtungsabstand, optimale Ergonomie

· einfache und intuitive Bedienung

· komfortabler 22 Zoll Bildschirm

· Full HD Kamera und Auflösung

· modernes und ergonomisches Design

· erstklassige Qualität für Arbeitsplatz, Bildung und Heim-Anwender

BAUM Retec (Schweiz) AG, Untermüli 11, 6300 Zug

Zentrale Telefonnummer: 044 740 36 84

Zentrale Faxnummer: 044 740 36 85

info@baum-retec.ch, www.baum-retec.ch
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